
Zur Benutzung fnr den lateinischen Unterricht der Realschulen.

Die nachfolgenden Seiten sind aus dem Wunsche hervorgegangen,die sich bietende Programm¬
gelegenheit zu einem möglichen Nutzen der Schule, an welcher ich arbeite, zu verwenden: vielleicht ist
damit dem wesentlichen Zwecke der Schulprogrammemehr gedient, als durch die Behandlung solcher
wissenschaftlichenThemen, die der Schule fern liegen und deren rechte Stelle die Revuen, Zeitschriften,
Repertorien :c. zu sein scheinen.

Den Schülern nämlich, zunächst hier, möchten diese Seiten eine gedrängte Uebersicht des gram¬
matischen tat. Lernstoffs ermöglichen und zwar nicht des etymologisch-formalen, sondern, mit Aus¬
schluß der Casuslehre, des syntaktischen Theiles der Tempora und Modi, für die eine mittlere und
die beiden oberen Klassen, also von Tertia, resp. Ober-Tertia ab bis Prima.

So kommt unentgeltlich dieser Theil der Grammatik in einer, wie ich durch Erfahrung erprobt habe,
hinreichend eingehenden, aber zugleich in der für die Realschule nothwendig zusammengefaßten Form in
die Hände der Schüler, wobei ich sogleich hier bemerke, daß ich die verdienstlichen Grammatikenvon
A. Kuhr, Fromm und Anderen,die für Realschulen berechnet sind, sehr wohl zu würdigenweiß.

Ich vermuthenämlich nicht nur, ich weiß, daß viele Lateinlehrer in den mittleren und den oberen
Klassen der Realschulen mit ihren wöchentlich etwa fünf tat. Lettionen in Tertia, vier in Sekunda,
drei in Prima das schwere Bedenken theilen, wie man mit dieser Zeit in der antiken Sprache ein
ähnliches Ziel erreichen soll, wie mit zehn, zehn und acht Stunden die Gymnasien es zu erreichen haben;
ich sage, ein ähnliches Ziel, weil ich bei sorgfältiger Erwägung der für das Latein auf den Realschulen
gegebenengesetzlichen Bestimmungennur den lateinischen Aufsatz der Gymnasienals die wesentliche
Differenz zwischen den zu erreichenden tat. Resultaten der beiden Schulorganismen anzusehen vermag.

Darüber habe ich mich zu erklären: bis Quarta einschließlich soll auch an den Realschulen im
Lateinischendie gesammte Formenlehre und das Verständnis; des einfachen Satzes, von den Nebensätzendes
Relativsatzes, dazu einige ex usu mehr als systematischvermittelte Kenntniß der Casuslehre beigebracht und
angeeignet sein. Von Tertia an beginnt die systematischeErlernung der Casuslehreund der eigentlichen
Syntax des Satzes, die bis Sekunda einschließlich abgeschlossensein soll, da in Prima unter den drei
Stunden keine regelmäßigwöchentlicheübrig bleibt, um in ihr ausschließlichGrammatik und schriftliche
Uebung zu betreiben, so daß nur etwa allmonatlichein Extemporalegeschrieben werden kann.

Gelesen wird in Tertia gemeiniglichCornelius N. und Cäsar doli. 6a11., in Sekunda doli, oiv.,
in Prima Livius, kleinere Reden von Cicero (pro Aredia, pro lioso. ^.m.) oder von den ethischen
Aufsätzen etwa 0«,to ui^or; außerdem in Sekunda Ovid Notam. — ich würde lieber manches aus
den I'ri^tia wählen, — in Prima Vergil ^.on., wozu ich aus den t^oor^ioa Abschnitte fügen möchte.
Sallust darf doch wohl nur in Prima gelesen werden: dort aber empfiehlt er sich, zwar weniger wegen
seiner Sprache, die, wir wissen es ja, namentlich in den Reden auch GymnasialprimanernSchwierig-



leiten bietet, aber durch die Abgeschlossenheitund Ganzheit der beiden Monographien und ihr gewal¬
tiges psychologischesInteresse.

So steht es also mit dem Lesestoff; aus diesem einfachen Verzeichnis; des zu Lesenden folgt aber
für mich die Behauptung, daß der Realschule hierin ein nicht eben weit hinter dem Gymnasium
zurückgelcgenesZiel durch das Gesetz gesteckt ist. Denn einen qualitativen Unterschied zwischen dem
Perstehen der Schriftsteller Seitens der Gymnasiastenund Seitens der Realschülervermag ich nicht
zu statuiren: was zn erklären ist, muß Beiden erklärt werden, die Fertigkeit des Verständnisses und
die Gewandtheit des Uebersetzens — namentlich bei der für mich wichtigste« periodisch erfolgenden
Nachübersetzung größerer Abschnitte, die sich an die vom Lehrer gleich nach der Vorübersetzung
gegebene und Wohl überlegte sorgfältig anzulehnen hat — ist bei Beiden didaktisch und pädagogisch
gebotenes Ziel: also in der Lcsungsaufgabc scheint der geradezu eiuem pädagogisch gefährlichen Wahne
das Wort zu reden, welcher die Realschulenvon der Erreichung derselben Resultate, wie sie hierin
den Gymnasienvorgezeichnet sind, z. B. von der gleich scharfen Genauigkeit des Verständnisfcs,von
dem gleich genügenden Erwerben des dazu nöthigen Antiquitätenstoffes,von der gleich dort präcis
richtigen und ansprechend geformten mündlichen Ucbersetzung einigermaßen,also halb dispcnsiren zu
dürfen meinte. Daß Ciccro's große philosophische und rhetorische Schriften, Tacitus und Horaz immer
noch ein Mehr der Gymnafialprima bleiben, vergesse ich keineswegs; aber iu Bezug auf jene ist es
vielleicht nicht irrthümlichzu behaupten, daß schließlich, wer Livius in Prima mit Erfolg lesen und
verstehen gelernt hat, auch am Tacitus uicht Schiffbruch leiden und Cicero's genannte Schriften zu
bewältigen wissen wird. Horaz ist aber auch auf dem Gymnasium in den beiden für ihn angesetzten
Lektionen eine Welt für sich: er hilft der Prosalesung, sowie umgekehrt sie ihm wenig.

Ferner die schriftliche» Uebungcn:richtiges Latein ist richtigesLatein hier wie dort, und wenn
der Gymnasialprimancroruat« schreiben lernen soll, so der von der Realschule gewiß emeuclats.
Denn Lateinisch schreiben soll auch dieser und wenn es nur 12 Extemporalien alljährlich sind. Diese aber
müssen die gesammte lateinischeSyntax als vom Schüler gewußt voraussetzen; sonst wäre das Erlernen
der gesammten Syntax nicht als Aufgabe den vorherigen Klassen gestellt worden. Auch möchte es ein
wunderliches Unternehmen sein, für oie Realschulen etwa die Syntax irgendwo bei einem Punkte früher
zu coupiren, wenn man ihnen doch für die Lesung das zumuthet, was jetzt von ihnen gefordert wird.

Ebenso, um noch eines zu erwähnen, läßt sich nicht begreifen, wie man an einer Realschule um
prosodisch richtigesLesen herumkommen will: woraus dann folgt, nicht zwar, daß lateinische Vers¬
übungen anzustellen sind — denn dazu bliebe in der That bei je einer Stunde Ovid resp. Vergil iu
Sekunda und Prima keine Zeit, — wohl aber, daß die Hauptregeln der tat. Prosodte und zwar in
Tertia eingeprägt werden müssen, während bis dahin richtige Gewöhnungex U8u vorangehen sollte.
Die Prosodie aber darf sicherlich nicht fehlen, nicht bloß des richtigen Sprechens selber wegen, sondern
auch weil sie dazu eine ununterbrochene Gedächtnißthätigkeit dem Schüler abverlangt, ihn also geistig übt.

So kann ich denn nicht anders als, was ich oben aussprach, für begründet erachten, nämlich daß,
wenn man das Organifationsgesetzder Realschulen ernsthaft nehmen will, das einzige wesentliche,
freilich fehr wesentliche Mehr des Gymnasiallateindie Produktion eigener Gedanken in Form des lat.
Aufsatzes ist, wozu das lat. Disputiren da kommt, wo es betrieben wird.

Für kündige Leser brauche ich nicht zu bemerken, daß ich selbstverständlichrecht Wohl weiß, welcher
sozusagen ideale Unterschied zwischender Vorbereitungzu den antiken Studien durch das Gymnasium

.-



und dem tat. Unterrichtder Realschule bestehen bleibt, der in der größeren Menge verschiedenartigen
mächtig anregenden Lesestoffs, in der Nachbarschaft der gleichzeitig zn lernenden Sprache der Hellenen,
endlich überhaupt in dem die Gymnasien durchziehendenWesen, das seinen Schwerpunktin den antiken
Sprachen hat, begründet ist. Da ich selber, fünf Jahre in der Prima, und sieben Jahre in der
Sekunda eines Gymnasii Latein gelehrt habe, so vergesse ich jenen Unterschied keinen Augenblick:
aber vielleicht erleichtert gerade diese praktische Erfahrung mir das Urtheil über das Sollen und das
Können des tat. Realschulunterrichts.

Aus dem Organisationsplane dieser Schulen nun vermag ich, was das Latein betrifft, trotz
einiger mir zweifelhaften Stellen, im Ganzen doch nichts anderes herauszulesen, als die Absicht des
Gesetzgebers — ob sie erreichbar ist, bleibt hier außer Frage, — daß dem Realschüler bis zu dem
Abiturientenexamen durch das Latein nicht bloß eine VokabulareUnterstützung für die neueren Sprachen,
nicht bloß der grundlegende grammatische Schematismus für die Mutter- und die neueren Sprachen
gegeben werden, sondern daß auch in die Kreise des Lebens, in welche die Realschülereinzutreten
pflegen, als Mitgift sie ein edleres vertiefteres Anschauen des einen der antiken Bildungsvölkerbeglei¬
ten soll. Damit aber ist das Wesen des lat. Unterrichts auf der Realschulenicht als das eines
subsidiären, sondern als eines ganz wesentlichen bestimmt, und es wird nun Sache jedes Lateinlehrers
dieser Schulen sein, sich nicht in eine falsche Position drängen zu lassen. Wie überall, kann auch
dabei nicht das Reglement,sondern die eigene Individualität muß das Beste helfen. Freilich ob jene
Ausdehnungdes lat. Unterrichts neben den vielen anderen Lehrobjekteu der Realschuleden Lernenden
heilsam, ob das Latein sich an den Realschulen überhaupt halten und ob der Abschluß einer auf lange
Zeit hin definitiven Gestaltung der höheren deutschen Schulen nicht doch endlich die zwei ganz und
klar geschiedenenSysteme der Gymnasienund der Gewerbeschulen — ich bezeichne damit mehr einen
Gattungsbegriff, als die gerade jetzt gültige Form dieser Schulen — sein werden, das wissen wir zwar
nicht, wohl aber, daß ein aut aut in diesem oder ähnlichem Sinne sich immer dringender fühlbar macht.

Kurzum, es gilt für jetzt noch eine große Aufgabe in verhältnißmäßig sehr knapp zugemessener
Zeit mit dem Realschülerzu erreichen: damit möge auch die hernachfolgende Syntax der Tempora
und Modi motivirt sein. Ja auch für eine gewinnreiche Betreibung der Lesung, der Prosodie, glaube
ich, ist es wünschenswert!),wenn Realschullehrerdes Lateinischen ihre Erfahrungen und Vorschläge
über abgekürztes, aber deßhalb nicht oberflächliches Verfahren austauschen möchten, soweit sich das
mitthcilen läßt: denn sein eigenstes awaiiuill kann ein Lehrer jadoch nimmermehr dem Andern ver°
demonstriren, das Geheimnis; der Persönlichkeit, die durch innerste Begeisterung für die Sache und für
die Jugend, durch Ernst und sich selber treibenden Eifer den Buchstaben des Gesetzes erst belebt und die
Früchte zu schaffen vermag, die nun einmal ohne Wärme hier so wenig wie in der Natur reif werden.

Ehe ich den betreffenden Auszug gebe, noch einiges über die Eintheilung des lat. Unterrichts
überhaupt: bewährtere Erfahrungen, eigene oder von Collegen, werden manches darin im Laufe der
Zeit zu bessern finden.

Von regelmäßigen häuslichenExerzitien, etwa nach den Spieß'schenBüchern, oder nach Süpfle
oder August und Anderen,kommt man Wohl, für die Klaffen Tertia bis Prima der Realschule, immer
mehr ab: an ihrer Stelle würde das mit den schriftlichenExtemporalienwöchentlich wechselndemünd¬
liche Uebersetzenaus dem Deutschen sich empfehlen, wenn nicht das wechsellose Extemporalschreiben
für die Realschule auch deßhalb vorzuziehen wäre, weil dabei die Leistungen aller Schüler jedesmal
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zur Perceptiondes Lehrers kommen, beim nur vierzehntägigen mündlichen Uebersetzen a'us dem Deut¬
scheu aber in vollen Klassen nur die von verhältnißmäßigwenigen.

So bleiben für Tertia wöchentliche,für Sekunda vierzehntägige Extemporalien, zur Correktur
von Seiten des Lehrers bestimmt. Sie helfen, wie die Erfahrung lehrt, mehr als die häuslichen
Scripta, schließen fremde Hülfe aus und entsprechen dem Prinzip, daß die Hauptthätigkeit des Schülers
bei der ohnedieß großen Inanspruchnahmeseiner Kräfte auf die Schulstundenzu conzentriren ist.

Für Sekunda verbietet das Uebersetzen aus dem Deutschenbei wöchentlich einer grammatischen
Stunde sich, wenn vierzehntägig Extemporalegeschrieben werden soll, von selbst.

Was nun die Behandlung des grammatischen Lehrstoffs betrifft, ohne welchen jede Sprachbeschäf¬
tigung und jedes Viellesen in der fremden Sprache nun doch einmal eitel Phrase und ohne festhaf¬
tenden Erfolg bleibt, so hat Wohl die Lehrweise für die Reallateiner von Tertia aufwärts eine
besondere Berechtigung, durch welche die Syntax in möglichst präziser Fassung und selbstverständlich
ohne jegliche Ueberlastung mit Abweichungsbeobachtungen, den Schülern geboten und durch häufiges
schnelles Schlag auf Schlag einander folgendesAbfragen großer syntaktischer Abschnitte in ununter¬
brochen lebendiger Erinnerung gehalten wird.

Das gerade den Realschülernnothwendige freudige Bewußtsein, auch in der von ihnen und
Anderen gern für sehr nebensächlichgehaltenen Disciplin etwas sicheres zu besitzen und übersehen zu
können, wird durch jene Art RePetitionen sichtbar gehoben.

Aber dazu bieten die größeren Grammatiken, wie trefflich sie auch zum größten Theil für die
Gymnasien und für eine gründlichere wissenschaftliche Betreibungdes römischen Idioms sind, keine günstige
Handhabe. An der hiesigen Schule sind von Tertia aufwärts Spieß Regeln der Syntax (nach Siberti
und Meiring) benutzt worden. Aber die systematische Anordnung des Stoffes in dem übrigens weise
beschränkten Heftchcn läßt denn doch zu viel zu wünschen übrig. Freilich ist die Systematisirungder
lat. Syntax noch res iure^ra und eine zwingende Begründung irgend einer Anordnung wird Wohl
wegeu der Verschiedenheit der Ausgangsprinzipienin aller Sprachforschung unmöglich bleiben.

Recht entsprechend ist die „kleine Schulgrammatik" von Fromm (Berlin 1864), welche von
S. 141 an (§. 382) den speziell syntaktischen Theil enthält, aber immer noch ausführlicher, scheint
mir, als er den Realschulen zu behandeln möglich ist.

Für die Realschule besonders scheinen auch loci memoriales, poetische und prosaische,sich als
Mitgift für das Leben zu empfehlen: ihr Werth aber liegt nebst ihrem Inhalt in ihrem sicheren Besitz,
weßhalb sie öfter in schnellem Abfragen zu repetirensind, am besten Wohl so, daß man das erste oder
die ersten Worte gleichsam wie einen Ton anschlägt, worauf der Schüler rüstig fortzufahrenhat, oder
man sagt ihren Sinn deutsch, ganz übersetzt oder nur angedeutet. Jeder Lehrer kann sie sich selber
sammeln, wozu auch Wüstemanns kromptuHriuiu, Raumer's Geschichte der Pädagogik, Radowitz
Devisen lc. und anderes bekannte Hülfsmittel sind. Weiter unten will ich eine Anzahl von denen
mittheilen,welche ich meinen Schülern diktire und von ihnen lernen lasse. Die Uebung macht ihnen
Freude, um so mehr glaube ich, als sie ohne Zusammenhangmit dem syntaktischen Pensum, nur
ihrer selbst wegen gedacht und betrieben wird.

Ebenso diktire ich die wichtigsten Regeln der Prosodie in der hernach mitgctheilten Form und
lasse sie vor der Hand in Sekunda lernen. Später werden sie schon nach Tertia zu verweisen sein.

Das wäre das, was ich für dießmal einleitend zu dem Folgenden zu sagen hatte.



Syntax.
(Mit theilweiferBenutzung der synt. Anordnung des Prof. C. in Pf.)

Tempus-Lehre.

I. Eintheilung.

Das Verbum drückt eine Handlung oder einen Zustand aus, die entweder in der vergangenen
oder in der gegenwärtigen oder in der zukünftigen Zeit liegen, und zwar in jeder dieser Zeiten entweder
verlaufend oder abgeschlossen.

Daher sind die Tempora des lat. Verbum folgende:
Verlaufend: Vergangenheit:

Imperf.
?ert. Instor.

Gegenwart:
?ra68eu8.

Zukunft:
I'utur. I.

Abgeschlossen: Vergangenheit:
?1U8<^)f.
?ork. bist. (poLtHuam oet.).

Gegenwart:
?erf. log'. (ooAuovi).

Zukunft:
?ut. II.

Die Tempora der Gegenwart und Zukunft nennt man auch wohl Haupt-, die der Vergangenheit
Neben-Tempora.

II. Gebrauch.

H. Vergangenheit.
1. Das kerl. tiistor. dient zur Erzählung einer einmaligen Handlung in der Vergangenheit.

Mue tw8w8 ÄWI-688U8ÜLvioit, paullo PU8t urdeill iutravlt.
2. Das Impert'. dient zur Erzählung dauernder oder wiederholterHandlungen oder früherer

Zustände. Omnia oraut iu expeotlitioue. — Lomae bim M«tauiii8 oou8ul68 oroadautur.



____^____

3. Das ?1u8yullMp6i-f. dient zur Erzählung derjenigen von zwei Handlungen (oder Zuständen),
die in der Vergangenheit abgeschlossensein mußte, ehe die zweite beginnen konnte. 17dl vixerat, idi
inortuu» 68t.

Ausnahme: Nach p08iMam, pokteaHuaill, ndi, udi priinum, ut, ut primum, »iwul, 8imu1
llo steht der Indik. Perf. Udi illuxit, inouteiu Lou80suclirüU8.

L. Gegenwart.

1. Das ?r»,68. wie im Deutschen; auch statt des Indik. ?6rf. m'8t. in lebendiger Darstellung
verwendet (?ras8. di8t.). 1?6illp68ta8 «ritur, kulzurl». luioaut. —

Daher nach äuw, während, der Indik. ?rll68. Dum ea LomLui paraiit oon8uItautW6, Min
Lazuntuiu »umina vi oppu^nadatur.

2. Das ?erf. loßio. eo^uovi, ich habe kennen gelernt und weiß nun. ?aratu8 »um, ich
bin bereit.

0. Zukunft.

Wenn von zwei in der Zukunft liegenden Handlungen die eine abgeschlossensein muß, ehe die
zweite beginnen wird, so setzt man im Lat. jene in das ?ut. II. vt 86meut6iu te«eri8, ita, mst68.

Die Conjunktive des I'ut. sind das pari. tut. aet. mit den Conj. von «886. H,uimu8 Qumanu8
taÜ8 68t, ut NUIM1NM iut61'itM'U8 8it.

III. Verbindung der Tempora (^0U86Lutio).

Vom Hauptverbum werden alle abhängigen Tempora bestimmt.
Die Formeln sind folgende:

auäio ^ Miä aß,«,»
auäivi (lo^.) ! (^uicl 6ß,'6ii8
auäiilill ^ Wicl aeturu8 8i8
iluäivero 1 Wiü aoturu» tu6ri8.

auäivi (di8t.) ^ Miä a^6r68
auäiedam 1 Wiä 6^8868
auäi?6raw > l^uiä a,oturu8 68868

1 (^uiä l!.6wrU8 tui8868.

Anmerkung. 1) Das ?ut. 6xa«t. ersetzt seiüen Conjunküvus außer durch — urus tu6rim
und niu8 tui886m, durch die beiden Conj. des Perf. oder des Plusqpf., je nachdem ein Haupt¬
oder ein Nebentempus vorhergeht, vemoi^trat 6iu,8 r6i maMaiu pait6m lanäi» aä I^idou6m
Z)6rv6uturaiu, 8i illo ÄU6tc»l6 ad armi8 8it äi86688uiu. — ?roiui8it 86 V6uturum, »i M88i88eut.

2) In Finalfätzen (Absichtssätzenmit ut, U6, Momiuu8, einem Relat., s. unten) giebt es keine
Conjunktive Perf. und Plusqpf.



Modus-5tehre.

Der Indikativus, der eine Thatsache ausspricht, steht abweichend vom Deutschen bei müssen,
sollen, können: er hätte müssen kommen: äeuuit venire; ferner bei nece88e est, oportet, lieet,
pai^ faß, llec^uum, M8tuin, eon86utan6um (vernünftig), lle^uiulz^ nie1iu8, utiliu8> outa!)i1iu8 68t
und louMin e»t, es wäre zu lang, ^.ä mortem te cluoi oporteliat.

Ferner nach allgemeinen relat. Ausdrücken, die durch Verdopplung oder durch Anhängung von
euuHue entstanden sind: HM80M8) <pneun^u6, quoto^uot, utut. «Huiäc^uiü UAI8, pruäeuter a^a».

Der Conjunktivus unabhängig
bezeichnet:

1) Die vom Redenden angenommene Möglichkeit (Potentials). ?or8itan ^ui8pi«,ui clixerit.
Viciere«, eernere8^ da konnte man sehen, aber man sah es nicht, weil man nicht dabei war.

2) Die zugestandene Möglichkeit (eon«688ivu8). ?iat M8titia, pereat iuunäu8. lfe »it
8nmmum ni^Imn äolor, inaluni eerte e8t.

3) Die gewünschte Möglichkeit (ouwtivu8). ?iatju8titia. ^e 86(zum-i8 imvroviclo«.
Dieser Optativus kann durch die Partikeln utiimni) 0 8i) ut, verneiueud utiuaw ne^ verstärkt

werden und zwar als Conj. ?rae8. oder ?erf., wenn die Möglichkeit wirklich werden kann; wo nicht,
als Conj. Imkers, oder ?1u8«.pk. Iltiimm naee ita 8int^ tuerint; e88ent, fui88ent, wie oben beim
Potentialis.

Der Conjunktivus abhängig.

I. In Folgesätzen.

Der Conj. steht nach CoiMnktionen und nach relativ. Pronomina, wenn eine beabsichtigte oder
unbeabsichtigte Folge ausgedrückt werden soll (Final- und Consekutivsätze).

H.. Bejahende Folgesätze.

1. ut entstanden aus uti, drückt die Absicht aus, damit, oder die unbeabsichtigte Folge, so daß.
a. Die Vbb. wollen und wünschen haben ut> den Infin. oder aec 0. inl. bei sich, bei gleichem

Subjekt; wenn das Subjekt im Nebensatze ein anderes ist, den aee. e. inl. oder ut; erlauben und
zulassen ebenso; fordern und zwingen lieber ut. ?naetnon oMvit, ut in eurruin patri»
tolieretur. H.u^U8tu8 äominmn 86 llnpellari ne 3, Iil>eri8 o^uiäem pl>,88U8 68t. Vi8eipu1u8
nllderi voio, non äootor.

Anm. Bei licet, es ist erlaubt, steht aee. e. iunu. oder äat. e. intiu. I^ieeuat 6Uin clueem
688e; lieedat 6i änoi 6886. Bei oportet und neee886 68t ebenfalls der aoe. e. ins. oder der bloße
Conjunkt. Bei üeeet der »,oe. e. ins.

Anm. Nach den Vbb. des Fordern«, Wollens, Erlaubens, Bittens und Rathens steht mit
Auslassung von ut auch der bloße Conjunkt.; auch uach veiim, noliin, malim; veU6ni, noilem,
mallein und nach tao und oave. 8enatu8 N08tulavit, reäir6nt in ur!)6m. ?ae eito V6nia8. (!av6
ä6eipiari8. V6Üni inan6 8ur^llm. Ug,Il6in viv6r6t.

d. Die Vbb. beschließen, con8titu6re, üeeernere eet., und sich bestreben, 8tuäere, oou-
tenäei-6 66t., werden mit ut und N6 verbunden, wenn ein neues Subjekt eintritt, mit dem Infin.,



wenn dasselbe bleibt. Aber viäere (zusehen, daß), op6rum äui'6, uidil uuti<MU8 Iiud6i-6 <^uum
(nichts angelegentlicheres zu thun haben als) haben nur ut und ne bei sich.

(!ou8titu6lU8 mecliouiu «^uaerere. OonLtituo ut 8iuAulu V68tim6utu 86omu Ulldeaut. Viäsuut
«ou8ul68 U6 <^uiä ie»^. ä6trim6uti ouziiut.

e. Die Vbb. bitten, ermahnen, antreiben haben ut und u6 bei sich. ?6i8uuä6 tibi u6
mimioulli oäeri8 (aber pm-suaäoie e. uoo. o. iul.: Jemand überzeugen, daß etwas ist. Ebenso:
mouere aliyuem ut, ihn ermahnen etwas zu thun; aber mouere aliyuom uli^uiä 6886, ihn
erinnern, daß etwas ist. Auch tao uliyuiä 6886, nimm an, daß lc.).

Anm. .iubsre und V6tuis haben nur den uoo. c. iuf. »ludst u«8 liorum lodere, ^udet
Mrum le^i. ^udemur lidrum 16K6I6.

ä. Die Vbb. bewirken haben ut und U6 bei sich.
e. Endlich steht ut nach den Ausdrücken: es ereignet sich, es ist übrig, es folgt. Bei

aeceäit, dazu kommt, steht ut und yuoä. ?6i'8uep6 eveuit, ut uti1itU8 euw U6U68tut6 oertet.
lielic^uuni est, ut deue moriumur.

2. Für ut allein oder mit dem Demonstrat. steht das Relativum mit dem Conjunkt. in
Folgesätzen:

a. Nach i8, tu1i8, 6iu8iuliäi. MIIu ^ou8 tum t'sru, U6mo «muium tum immuui« 68t,
ouiu» mentem uon imduerit äeoium «piuio.

n. Nach 68t, 8uut, r6^6i-iuutur, iuv6uiuiitui 66t., es giebt Leute, welche«.; ferner nach nemo
68t, uinil 68t; nach «lui8, <^uiä e8t, wen, was giebt es; Huotu8(M8yu6 68t, wie wenige g. e.
8uut, Wi äiouut.

«. Nach äizuu8, iiiäi^uu8, u^)tu8, iäou6U8. Vo1uz>tu8 nou 68t äi^uu, ucl Mum 8uz>ieu8
r68z>ioiut.

6. Nach dem Comparat. mit c^uum. I^svior 68t, yuaiu oui oreäuWU8.
3. Die Conjunktion <iuo, damit, vor Comparativen: damit desto, selbstuerständlich mit dem

Conjunkt. N<M8 U8U8 68t, yuo 66l61'iu8 uclv6nil6t.
4. Auch Sätze, die eine beabsichtigte Folge ausdrücken (Finalsätze), bedienen sich des Relat.

Ni8it <M 1iteru8 ä6t6i-l6ut. Ebenso udi, um dort, uucle, um von dort, ^uo, um dorthin. Noutem
60U866uckimu3, UNÄ6 iu pluuioiem Z)l08pio6r6IllU8.

L. Verneinende Folgesätze.

1. 1^6 bezeichnetdie verneinte Absicht; damit nicht; ut uou die verneinte Folge, so daß nicht.
Ü6M« pruä6U8 ziuuit, <^uil>, p6L6UtUW 68t, 86ä U6 Z)6666tur. ^UIU toi-t6 U6^rotudlliu ut uä
UUZ)tiU8 tuu8 V6Ilire uou Z)0886M.

Bezieht die Verneinung sich nur auf ein Wort des Satzes, so bleibt hinter ut auch in Final¬
sätzen das lum. Ooutm- t6 ucl Nuulium, ut u M6 uou 6i6ow8 uä ulieuo^ 86ä invitatu8 uä
tU08 1886 viÜ6UN8.

2. Nach den Vbb. des Fürchtens drückt U6 aus, daß man die Folge, welche man fürchtet,
nicht beabsichtigt oder wünscht; ut, daß man sie wünscht. Man übersetzt deshalb U6 mit daß, ut
mit daß nicht. V6i-6or us, äum uüiiu6r6 veliiu 1adoi-6m, UU36UW. H,äu1utor68 81 (juem
lauöuut, V6l6li 86 älLUUt, Ut MU8 lüotll. V6l'dl8 L0U86HUl p«88illt.
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i

?ieri u«u patost yuiu uou68ta8 prae-

es ist kein Grund, um nicht,
ä.

3. Huomiuu8 drückt die verneinendeAbsicht nach den Vbb. abhalten, verhindern, im Wege
sein :c. aus. veterrere voluit r6^6M M0iuiuu8 meclicamsutum dideret.

4. <Huiu (aus dem alten Ablat. <iui und der Negat.) nur hinter Hauptsätzen, die selber
negativ sind, theils mit daß, theils mit daß nicht zu übersetzen.

a. nemo
UUlIU8 68t

uiiiil > ispkiiuutm' ^ Wiu.
vix iuv6niuutur

Niemand ist, der nicht.
lioiillllli USIUO 68t Wi V6ll6iit Will <ÜÄpit«1ium viä6at (ohne das Capitol zu bes.).

i). I'a6616 UOQ ^c»88Ulll
tl61'i uou P0t68t)

ich kann nicht umhin, es ist nicht anders möglich als daß.
clio6tur. (I?i6ri uou vot68t ut iuuou68ta8 Pia6äio6tur.)

6. »Ulla 6ÄU883, 68t )

uidil 6llU88Ä6 68t > Min,
Wiä 0ilU883,6 68t 1
Mlill 63.U88Ä 68t <miu mim' t60UU1 60UV6Mllt.

uc»n äudito ^
uou 68t cludium ^ c^uiu.
nou arudig« )

Ich zweifle nicht, daß.
Dagegen ich zweifle, daß: äudito uuiu,

utri umuu8 6out6r6uäuill »it.

Vui>itl>.r6 mit dem Infin. Bedenken tragen
6. IlOU

uidil

U0I1 P10LU1
tlauH multuui
paruiu

^ou luulturu an6i'llt Will tu^ar6Ulll^ es fehlte nicht viel, so wurden wir geschlagen. — Aber:
es fehlt viel, so lc.: multum «,d68t ut. Tantum au68t ut — ut —; weit gefehlt, daß —, viel¬
mehr. lÄutum ad68t ut 6N6rv6wr oratio 6owpo8itiou6 V6rnoruni, ut aliter in 6ll vi» 688« uon
z)v88it: weit gefehlt, daß die Rede :c. entnervt werde, kann vielmehr sonst kein Nachdruckin ihr liegen.

l. nou l

vix > ad8tiu60 «^uiu
il6ssl6 1
t6üw6rar6 mini
t6U6l6 M6

2

oder überhaupt eine Fragekonstruktion, vuditauiu»

- ad68t <^uiu.

lldll P688UM HMU
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nou reeu8« )

uo^ rüm'I > o^uiu.
praetermittu 1

Muczuam praeteiiuittam^ Miu ve8 patriae monoaN, ich werde keine Gelegenheit vorübergehen
lassen, (ohne) euch an das Vaterland zu erinnern.

II. In CauMtzcn.

H,. Der Conjnnkt. steht nach relat. Pronominbb. und Conjunktionen, um Grund oder Veranlassung
zu bezeichnen. Aber ynoch Monialu^ (Mg. haben den Indik., außer wenn der mit diesen Conjunktionen
eingeleitete Satz nicht ausgedrückt werden soll als die Meinung des Erzählenden selbst, sondern als
die Meinung eines Anderen, von dem erzählt wird: dann haben auch sie den Conj.

L. Humu mit dem Indik. als bloße Zeitpartikel, drückt entweder die Gleichzeitigkeit oder die
bloß zufällige Aufeinanderfolge zweier Ereignisse aus; zu übersetzen mit wann, wenn, während, als;
auch: so oft.

Mit dem Indik. namentlich, wenn reveute oder subito folgt, oder wenn ^m, uouäum, vix,
ae^re vorhergeht. Auch wenn zur Bezeichnung der reinen Gleichzeitigkeit luterea, iuteriw, etiamtum
zugesetzt sind; dann Pflegt yuum den Indik. Imperf., bei rezente eet. den Indik. Perf. bei sich zu
haben, ^am ver «Metebat, Mum Haunidal ex üinerui8 Novit, Oaeäeoatur vir^is eivi8
LoinauU8, «Mw iuterea uu1Iu8 ^ewitu8 auäiedawr.

0. Huum mit dem Conjunkt. drückt den Grund aus
a. für eine Sache: weil, da,
i). gegen eine Sache: obgleich.

Die Römer halten viel häufiger als wir das, was zeitlich vorhergegangen ist, für einen Grund
des Folgenden. Huurü patrem viäi88et> aä tratres uuutiuin uiisit.

Obgleich bedeuten auch: yuamvi8 mit dem Conjunkt., a,uam^uaiu, etßi^ etiamsi mit dem Indik.
HuÄiuvi8 heißt auch: wie sehr auch immer. <HuHmvi8plurima leperii, tarnen oet. Wie viel er
auch gelesen hat:c.

v. Auch das relat. Pron. allein kann causale Bedeutung haben, bisweilen verstärkt durch «MM«,
ut oder utpote, immer mit dem Conjunktiv. 0 tortuuate aäo1e8eeu8^ o^ui tuae virtuti8 Homeruw
praeeouem iuveueris. ^ero iuu8itatae luxuriae tnit, nt Mi retidu8 aurei8 pi8earetur.

Anmerkung. Bis übersetzt man mit äum, äoueo und yuoaä; äum in dieser Bedeutung mit
dem Conjunkt.

Ehe heißt priu8Huaiu und auteyuaw, der Bedeutung wegen häufiger mit dem Conj.

III. Bedingungssätze.

H,. Ist die Bedingung, unter welcher eine Folge eintritt oder eintreten kann, durch einen Satz
mit Li, ni8i) etian>8i ausgedrückt, so entsteht ein Bedingungssatz (Conditionalsatz). Dabei sind drei
Fälle zu unterscheiden:

1. Wenn Bedingung und Folge als Thatsache dargestellt sind, so steht im Vorder- und Nachsatz
der Indik. 8i vale8, neue e8t.

2. Wenn Bedingung und Folge zweifelhaft ausgesprochen werben, so steht im Vordersatz der

>



11

Conj., Präs. oder Perf., im Nachsatz auch gewöhnlich der Conj. 8iw11e8 istorum 8imu8, »i äiutiu8
die moreinur.

3. Wenn Bedingung und Folge nicht verwirklicht werden, so steht im Vorder« und Nachsatz der
Conj., Imperf. oder Plusquampf. 81 soirem, clioerem. 8i 86ivi886m,äixi886w.

L. Wenn nicht, ui8i> verneint den ganzen Satz; wo nicht, 8i uou oder 8i miuu8, verneint
ein einzelnes Wort, oder ist die Formel für den abgekürzten negat. Bedingungssatz hinter einem affir¬
mativen. ?arvi sunt tori8 arma, ui8i 68t 60N8iiiuui ciomi. 8i t666ri8) ma^nam IiadeKc» ^ratiam;
81 U0U (81 llliuU8) t666ri8, i^u«86am.

<ü. Bedingungssätze sind auch die mit Ma8i, ao8i, tauMaiu, tauciuaill8i, uwi, perinä« ao
verbundenen;sie stehen im Conj. Die Consekution ist die regelmäßige. Also: 8io vivo «um noiui-
uii)U8, tauc^uam Ä6U8 viäeat.

v. Ebenso enthalten diejenigen Sätze eine Annahme, die mit uou yuoch uou <^uo, uou 6«
l^uocl, uon iäea yunä, uou Wia eingeleitet sind: nicht als ob, nicht als wenn. Auch hier ist die
Consek. regelmäßig. Nou 80160 temei« «Mputars, uou «^uo i11i8 aämoäuui a886utiar, 86ä z>uäor«
imv6äior.

N. Eine beschränkende Bedingung, die man wünscht, drücken die Conjunktionen uwäo, äummoäo,
äum, wenn nur, moäo u6, äuiu U6, äummoäo U6, wenn nur nicht, mit folgendem Conjunk. aus.
Die Consekution ist auch hier regelmäßig. OaliAula, tra^ikum illuä jaotadat: «äeriut, äum lustuaut.

I'. Auch ut, gesetzt daß, u6, gesetzt daß nicht, drücken einen angenommenen Fall aus. Ht
Ü68mt vir«8, tameu 68t lauäauäll vo1uiitÄ8.

tfeäum, geschweigedaß, ebenso mit dem Conj.

IV. Fragesätze.
1. Fragen, die vom Redenden unmittelbar gethan werden, sind direkte; solche, die durch ein

Verbum des Sagens, Hörens :c. eingeführt werden, find indirekte und stehen abhängig im Conj.
nach der gewöhnlichen Consekution.

2. In direkten und indirekten Fragen gebraucht man, außer den fragenden Pronomina oder
Adverbien, die Partikeln uouu6 oder das an das besonders hervorzuhebende Wort gehängte N6, wenn
man bejahende, uuin, aber auch das angehängtene, wenn man verneinende Antwort erwarten kann.
Oani8 nonus luv« 8iwi1i8 68t? Neue i8tuä t6oi886 puta8? Also in indirekter Frage ist uouus
mit: ob nicht, zu übersetzen.

MwMiä äu«,8 Kaii6ti8 Mtrig,8? (Habt ihr etwa :c.) In indirekterFrage also wird uum
übersetzt werden müssen: ob Wohl, ob etwa.

3. ^.u heißt: oder etwa, und steht gewöhnlich in Doppelftagen (s. unten). Steht es aber zu
Anfang einer einfachen, so thut man diese im Gegensatze zum eben gesagten und erwartet verneinende
Antwort. Mu 630 t6 üi6ti8 oMuäsrs volui. H,u puta8 iu6 parvi ta66i6 i)6U6vol6iitiaiu tuam?

Anm. ^68610 au, uauä 8610 an (mit 6t verbunden, wird nicht U6YU6 gesetzt, sondern 6t
uauä 66t.), ich weiß nicht, ob nicht, also soviel wie: vielleicht. Vir 8api6uti88iiuu8 «.tM6 uauä
8610 ÄU oilluiuill Z)l^68tailti88ilI!U8.

4. Wird nach zwei oder mehr Möglichkeiten gefragt, so entstehen Doppelfragen(disjunktive Fr.).
Die Formeln sind folgende:

2*
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1. Glied: 2. Glied:
utlum au
(uum au)
angeh. US au
nichts angeh. ue
nichts ÄU.

Huaeritur, utrum iuorta1e8 8imu8, au imuiorta1e8.
Ist das 2. Glied bloß die Verneinung: oder nicht, so heißt dieß in direkten Fragen: anuou, in

indirekten ueeue, vioawue uuie, auuou clieaw? Veluu8 deueüeium, ueeue, iu uv8tra e8t
pote8tate.

Die Antworten Ja und Nein drückt man aus durch: ita est, saue; uou ita, iniuiiue; ferner
durch Wiederholung des in Frage stehendenWortes, ?erinitti8i!e ut eam? ?ermitto. Mu
vermitto.

Gerundium.
1. Der Genet. des Ger. steht bei den Postpositionen (HU88a, er^o, ^ratia. Ferner bei den

relat. Substant. und Adjekt., d. h. solchen, die eines Genet. zur Erklärung bedürfen: oooasio, ar8,
»wäiuui est. und euviäu8, veriw8 eet. DiLcsnäi eau88a. Vi8eeucli oeea8io. Vi8eeuäi ouvi-
au». Das Wort äiseere: veidum äiseeuäi.

2. Der Dat. steht bei Verben und Adjektiven, welche eine Absicht anzeigen: 8tuäere, overaiu
äare. Also nicht: dem Weisesein schadet es: 8auienäo nocet; aber wohl: sich mit Lesen beschäftigen:
le^euäo 8tuäere.

3. Der Acc. des Ger. steht mit der Präpos. aä verbunden. Statt setner ist das Gerundium
zu gebrauchen: pouteiu ex8truenänlli curare.

4. Der Ablat. des Ger. steht a) als Instrumentalis; d) bei a, äe, ex, iu.

Supinum.
Das Supinum in um steht bei Verben der Bewegung, um den Zweck auszudrücken: ouditum

ire, 8veeulatum wittere, uuptiuu üliam ciare.
Das Supinum in u steht nach ta8, uetas, ovu8 nnd nach Adjektiven, welche bedeuten:angenehm,

unangenehm, leicht, schwer, würdig, unwürdig. Horriiüle üietu. ^ueuuäuin eoMitu. Ist aber der
deutsche Infinitiv Subjekt, so bleibt er auch im Lat. vioere clituoile e8t, ,ein Redner sein, ist schwer.

Das Supinum natu steht bei Arauäi8, maior, luiuor, maxiinu8, miuiiuu8.

Die Rede oder die Gedanken Iemands abhängig von einem Verbum des Sagens oder Denkens,
mag es dastehen oder zu ergänzen sein, giebt die abhängige Rede, oratio odliyua.

Alle Hauptsätze stehen im aoeu8, e. ins.; bedeuten sie einen Wunsch, Auftrag, Bitte, so stehen
sie im Conjunktivus. Alle Nebensätze, die in die orat. odliMa gehören, stehen im Conjunkt. Fragen
können ebenfalls in den aeeus. e. ins. gesetzt werden, besonders wenn die Antwort sich von selbst versteht.
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Die wichtigsten Ziegeln der Prosodie
(ohne die Lehre von der Position und ohne die griechischenFormen).

I. Allgemeines.
1. Lang sind alle Doppelvokale und die aus Contraktionentstandenen, (üügo aus eoa^o.
2. VoeaIi8 llute voosleln urevi8.

Ausnahmen: a) i in den Formen von üo, in denen kein r ist.
n) «. und e in den Vokat. der Eigennamenauf aiu8 und eiu8: 6»i^ ?ownei.
o) e im Genet. und Dat. der 5., wenn 1 vorhergeht: cliöi.
ä) 1 in den Genet. auf in», außer Merlu8.

3. Die Quantität der Stammsilben hat man übrigens ex NM zu lernen.
4. In Zusammensetzungen und Ableitungenbehalten die Stammsilben zumeist ihre Quantität.

I^eio, also ioutioit; äloo, also iuterclloc»; v»r«, also eomuaro; 8eridc>, also eon8eriuc); ue^o, also
äeue^o est.

5. Zweisilbige Perf. und Supina haben die erste Silbe lang: also tü^it Präs., tuAit (ooulü^it)
Perfekt.

Ausgenommen:diui, äeäi^ ncli^ stetig 8titi, tuli, 8oiäi.
DllwiU) 83,tum (8ero), ratum, itum^ lituiu, (aber od1iw8 von on1ivi8eor),

eituiu, Mitum (Meo), 8ituw^ rutuin und 8tatuni (von 8l8to).
6. ReduplicirtePerf. haben die beiden ersten Silben kurz: eeelui; außer wenn die zweite aus

andern Gründen lang sein muß: also eeeiäi, weil i aus as entstanden ist.
7. ?3U0 vn8Ui, pä8itUlU, Voliere.

II. Bindevokale der Ableitungssilben.
1. Einen langen Bindevokalhaben: «,1i8, s,ri8, «.riu8, l>,eeu8, anu8, ivu8^ 08U8. Ferner IÜ8

an Substanüva, MerNi8; mu8 an Thier- und Ortsnamen: 1Ärent,mu8, 1eouiiiu8; auch 6iviuu8.
Außerdemaimeu8) avrleu8 (sonnig)^ autiou8, x«8tieu8, uieiiäiou8, umdi1ieu8^ puä,ou,8. Auch die
drei zeitbezeichnenden:nmtutmu8, V68vertmu8^ repentinus

2. Einen kurzen Bindevokalhaben: iäu8 («,viclu8), iou8 (de11ieu8)) lein»; ferner lli8 und dNi8
an Berbalstämmen, also mi88l1e, das Geschoß; iuu8 an zeit- und stoffbezeichnendenAdjekt., also
lluuotluu8^ era8tinu8; erMalliuu^ und endlich pl>,ri1i8 und dumili8^obwohl nicht an Verbalstämmen.

III. Endvokal des ersten Theils von Zusammensetzungen.
1. In Zusammensetzungen mit einsilb. Präpositionen ist deren Endvokal, wenn sie auf einen

Vokal ausgehen, lang; ausgenommen
a) ö in umitto,
u) pro vor den mit l beginnenden: nruüteor,
o) re, außer in reisrt, es ist daran gelegen,
ä) äirimo und äi8erw8.

2. Einsilbige auf einen Consonanten ausgehende Präposit. sind in Zusammensetzungen kurz.
3. Die Endung der 2silbigen Präpos. auf Z ist lang; die anderen kurz: eouärLäieo, antetert.
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4. In Zusammensetzungen, die nicht mit Präpos. gemacht sind, ist a) des ersten Wortes End¬
vokal », lang, außer yn»8i. d) 6 in den meisten kurz; aber lang in uZnMN (nichtsnutzig),QZyua-
yuam (keineswegs),ueHmäHuam (vergeblich),»«wo, 8öäecim, veoor», vZ8l>,uu8,nienlet, meeuru,
teoum, 8eouiu, viäelioet. o) i kurz, also: tudioeu, uuäiMe, 8aorll6^u8; aber lang in ibläem,
8oi1ioLt, in den komponirten Pronomina: WilibLt, und in den Compositionen von äies: moriäio»;
endlich in Zusammensetzungen, die auch getrennt werden können: daher (s. unten) uiüyuo. cl) a kurz,
also doäio; aber lang in aliögui, oetorü^ui, utröo^uo (nach beiden Seiten), und in den Compositionen
mit oourrö, iutrö, retrö, M3,uäö.

IV. Endsilben.
1. Einsilbige auf einen Vokal ausgehendeWörter sind lang, außer den Anhängesilben Me,

Ve, ue, oe, te, z»te.
Einsilbige auf einen Consonanteu ausgehende,wenn sie Substantiv« sind, sind lang, außer oör,

tel, mel, vir, »8 (o88i«); wenn sie leine Substantiv« sind, kurz, außer eu, uöu, «in, Wiu, oür,
z>1ü8, or»8.

Einsilbige Deklinations- und Conjugationsformenrichten sich nach den Regeln über die Endungen
mehrsilbiger Wörter: also re lang, weil der Abl. der 5. lang ist; ä«,8 lang, weil die Endung a8 lang
ist; 1w« (Abtat.) und bao — d« und Ka, also (s. unten) lang.

2. Die Adverbialendungen io und uo sind lang: lüo (hier), aber Klo dieser.
3. ?«r kurz; t»o, älo und äüo lang.

Mehrsilbige Wörter.
1. i, ü, 58, 58, e8 sind als Endungen lang, alle übrigen kurz.
2. Ausnahmen: a) i ist kurz in udi uam, udi vi8, uti uam, uti^ne, oui, M8i, <^ua8i; mittel¬

zeitig in midi, 8iiü, idi, udi.
d) l>,8 ist kurz in au»8.
o) 08 ist kurz in eampüs und iwpog.
ü) 68 ist kurz im Nom. Sing, der ungleichsilbigen nach der dritten, deren vor¬

letzte im Genet. kurz ist, mi1«8, denn: ruMi8, ausgenommen:adiös, ariZ«,
pariZ8, Oer«8, z>e8; — kurz ferner e8, du bist; und in z>eue8, nahe bei.

3. Dagegen ist a) i8 lang in den Casus des Plural; im Nom. der Wörter, deren vorletzte im
Genet. lang ist; 8aiimi8, 8alai!ü8; in der 2. Person Sing, derjenigen
Verbalmoden,deren 2. Person im Plur. die vorletzte Silbe lang hat: auäi8
(«,uMi8), P088I8, voll»; auch in vi8, du willst.

t>) U8 ist lang im Nom. der 3. Dekl., wenn im Genet. lang 5 bleibt: virtü8;
ferner in der 4. Dell., außer dem Nom. und Vol. Sing.

o) a ist lang im Abtat, der 1. Dekl., im Imper. der 1. Conj., in den inde¬
klinablen Wörtern außer it», <Ma; mittelzettig in indeklinablen Zahlwörtern.

ü) e ist lang im Ablllt. der 5. Dekl., im Imper. der 2. Conj., in den Ad¬
verbien von Adjektiven auf U8, er, a, uw, außer den« und mal«.

e) o ist lang in der 2. Dekl., in den Adverbien, außer oitü, eeäö (gieb),
Mio«, moä«, imä. Mittelzeitig im Nomin. der dritten Dekl. und in den
Präsensendungenaller Conjugationen.
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(Die Anordnung nach dem Alphabet empfiehlt sich wenig: vielleicht giebt man die looi besser in viel¬
fachem Wechsel des Inhalts. Die folgenden habe ich aus antiken und späteren Schriftwerken, für

kundige Lehrer bekannt und leicht findbar, aber auch von Gebäuden, Wappen :c. entnommen.)

1. ?1u8 idi valeut Koni mores, Warn aiidi
bouae lLZ08.

2. Du vronioii au irati (^6rmaui8 aurnru
ns^averiut, äuuitc».

3. I'eminis ludere tiou68tuw e8t, viri8 me-
miui88S.

4. ^feo oorrumvere, aut oorrumvi ini 8ae-
ouluru vooatur.

5. Oaelum, non auimura mutant) <iui tran8
mar« ourrunt.

6. Vee886 uoui8 terra, in <Ma vivamu«, in
<^ua moiiallmi') nou vute8t.

7. (Italien) Ma vriuu8 iu^eu8 aldaWe vo-
PUlU8

IlmdrarQ ü08pita1sm e«u80oiar6 amaut.
(Kennst du das Land, wo die Citronen

blühn «.)
8. ^Ä8virant aurao in nootem neo eauäiäa

our8um

I^una ue^at, 8v1euäet tremulo 8un lumiue
VNIltU8.

9. 0 8an«ti88ima,
0 vii88ima,
Vu1«i8 vir^oNaria:
Nater amata,
Intemerata^
Ora uro uM8.

10. Mllam, Vare, saora vite nriu8 8evsri8
ardnrem.

11. In vino verita8,

12. Rautua rue sssnuit, (üaladri ravuere,
tenet nunc

?artneuov^ «eoiui ziasoua, rura, äuoe8.
(Grabschrift auf Verss.)

13. 0 urdern veualeru et mature neiiwram,
8i emtorom iuveneris.

14. ^uäouclo at^ue a^enäo re8 liomaua
orevit. — 14d. lautae uio1i8 erat

Itomauam eouäere ^outem.
15. ^,ut <üae8ar, aut uiiiil.
16. ^lea iaota S8t.

17. Hui 8tuäet ovtataiu our8U oontiu^ers
ruetam,

Nulta tulit leoitWe puer, 8uüavit «t
al8it.

18. Wortes tortuua.

19. lu maMi8 voiui88e 8at L8t.
20. Vae vieti8.
21. Hauuidal ante vorta8.
22. Nee a8vera terreut.

23. Ooueoräia re8 varvae ore8ouut, äißoor-
üia vel maximae üilanuutur.

24. luüi^uata ma1i8 lueu8 est 8uoouuinoro,

?ra«8titit inviotaiu virii)U8 U8a 8M8.

25. <Hua po8ltu8 tueri8) in 8tati«ue waue.
26. Hoo a^e. — 26 u. Nie Moäu8, uio

salta.

27. H,ut üi8«^ aut äi8esäo. (Ueber einer
engl. Schule.)

28. HuemounHue miserum viäeri8) domiliem
8oia8.

29. l^e« ouvia8^ ueo raetua8. (Wappenspruch.)
30. ?er a8vera acl a8tra.

31. ?er anssU8ta acl au^usta.
32. Mi nrel, idi kel.

v. Culmbach.)
33. 8ui8um ouräa.

34. ^6uäiuiu8 8upra.
35. Via oruoi8, via 1uei8.
36. Oum Den et äie.
37. Die» äioin äooet.

(Devise AlbrechtS

(8. Viot.)
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38,

39,
40.

41.
42.

43.
44.

45.

46.
47.
48.
49.
50.
51.
52.
53.
54.
55.
56.

57.

58.
59.
60.

61,

62.

6utta eavat lapiäem uou vi, secl 8aeve
eaäemlo.

8u8einere ot tmire. (Devise.)
Die 8iue ime nreee8, vaeuam cluo erimiue

vitam,
?ae sapieuter opus, ler vatieuter onus.
Nil äesparauclum est.
Nil tormiäauäum est I'euero äuee et

au8viee teuere.
Ouiuiouum eommeuta clelet «lies.

<Huiäc^uiü agi8, pruäeuter ag'a8 et re-
8viee öuem.

lu ueee88lli'ii8 unita8) in äubÜ8 liberta^
in c>muibu8 earita8.

Libertas in legibus
Ne c^ulä uimi8.
derlei- et obäura, clolor nie tibi nroclerit olim.
^lu ue eeäe mali8, 8eä eoutra auäeutierito.
lutra mur<)8 1liaeo8 neeeatur et extra.

8pe8 oouü8al)6ouui!<iuam ec>utu8areeeäit.
8ervitium vomiui summa 1iberta8.
Le8 8evera verum Fauäium.
Komosum, bumaui uibilamealieuumnuto.
<Huiä mirum, 8i «mue oor moeret!
<Huautum mortalia peetora eaeeae uoetis

uabeut!

Mvita äe veuti8, üe tauri8 uarrat arator,
lLuumerat miles vuluera, vastor oves.
<Huiä uou äileetis?
I'e veuieute äie, te cleoecleute eauebat.
Oäi et amo; Maie ici taoiam, tortasse

re^uiris:
Nesoi«, 8eä neri seutio et exeruoior.
iHUWeuäa tellu8 et äomu8 et vlaeeus
Hxor uec^ue darum Was eolls arborum
1?e praeter iuvisas euvre880s
Ulla brevem dominum sec^uetur.
Nleu tu^aees, ?08tume, ?o8tume,
I^abuutur auui, use pieta8 moram
Lugis nee iustauti 8eueetae
alteret iuäomitae<iue morti.

63. 8eriu8 »ut oeius metam vreveramus aä
uuam.

64. O mibi vraeterito8 retorat si .lupviter
anuos. — 64 b. 8eä tugit iuterea,
tu^it irrevarabilis aeta8.

65. lies acl ^rialio8 porveuit.
66. <Hu«s e^o!
67. Miumam retror8um.
68. Oeäe maiori.

69. Nx ungue leouem.
70. ?eotu8 est ^uocl cli8ertum taeit.
71. Omuium äoetriuarum iuveutriee8 ^,tue>

uae.

72. lHeuetrix virtutum trugalita8.
73. Regia erecle midi res est sueourrere

lapsis.
74. lautummoäo servauäus unuos. (Das

alte Siegel von Ad. Süfter.) —
74 l>. Veuäe e<iuum! (Der Censor.)

75. Nx oiuere integrum resurget. (Feuer¬
versicherungs-Devise.)

76. vouee eri8 telix, multv8 uumeradi8
amieos:

lempera si tueriut uubila, solus eris.
77. Ocmseia meu8 reeti famae meuäaoia riüet.
78. Nauum äe tabula.

79. ?ri8oa iuveut alio8, ego me uuue äe-
ui<^ue uatum

6ratul«r.
80. . . . viäieisse üäeliter arte»

Nmollit moi-68) uee 8iuit e886 ler<)8.
81. l^,ae8c) 8eä iuvietn militi. (Invalidenhaus.)
82. Iie8urreeturi8. (Kirchhof.)
83. 1ri8te8 bilarc», bilare8 oousooio. (Sozie-

tätsgebäude in Bauzen.)
84. ^liis luoeuä« oousumvtus. (Um eine

Kerze im Wappen.) Oder: 0ou8umar
lieet. (Um dasselbe Symbol auf einem
Grabsteine in L.)

85. Vivo8 voeo, mortuo8 vlaugn, lulgura
traug«.
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86. <Huoä uieäieameutÄ uon sauant, lerrum
8llnat, c^uoä ferrum neu 8l>,uat, i^ui»

rll0r8.

87. ?mt iu8titi^ pereat munäu8.
88. ^.e^uam memeuto rel>u8 iu aräui8

8ervare meutsm.
89. kontra viiu m(irti8 uou 68t lueclieameii

in d«lti8.

90. Nora, clie8 etvitalu^it, inauet uuiea virtu».
91. vortun«, vitrea.

92. I^evia iii^eui^ ^uia uiml uadeut^ uiüil
8idi äetrauunt^ nmAuo iu^euin eou-
venit 8iinz»1ex eiiori8 Loulo88i«.

93. veo et proxiiuo. (Thürschlußstein am
Vunzlauer Waisenhause.)

94. 8emel iu88it^ 8emz>er r^aret. (Von Gott.)
95. 0a8t3, Pllleeut 8Uperi8, ZIM«, LUIÜ meute

venite.

96. Oarpe äiew, Mam miuiiue ereäula,
Z>08tei'0.

97. IXl uo ymae8ieri8 — 8oire neta8 —
Mein inilli^ <^uem tidi

Einern cll clecleiint.

98. MI aämirari. (Sich nicht imponiren lassen.)
99. 8i ti-a«tu8 illadatur «rdi8,

Im^llviäum terieut ruiuae (nämlich den
vir M8tus).

100. I^oussuru iter i?er pr«.eeeM> dreve et
emoax z>er exempla.

'101. Vanae 8ill6 viridu,8 irae.

102. 8i vi8 xaeem, MiÄ bellum.
103. Leote iaeieuüo neminem tiweg.8.

104. Lu8tiou8 exveetat äum «letluat llmm8,
at ille

iHliitur et ladetur iu omus v«1unili8
aevum.

105. ^,cl 8ummam: 8avieu8 uun minor e8t
^ove.

106. ^,1ti88ima «^uaeMe rlumiua miuimo 8oun
Illlmntur.

107. Veritatem lalior^re uimi8 8aeue aiuut,
ex8tiu^ui unu^uam.

108. I^eeuin uabita: uori8 Mam 8it tidi eurt«,
8unve1Iex.

109. Mllmn tüen,trum virwti ec»ii8eierltill
maiu8 e8t.

110. 8apere anäe.
111. surß'ite, sam vi8tor vneri8 ieutaeul«,

veuäit.

112. Nllne ro8»8 leze, ue vereaut, eito ladi^
wr i>etl»,8.

113. stadat mater clo1orc>8a

^uxt«, orueem 1aervm()8a,
Dum ueuäeuat Ü1iu8,

Ouiu8 auimam tremeutem^
0«ntri8tl>.tl>,met äoleuteiu,

?6ltrllu8ivit ^1aäiu8.
114. Vie8 ir«,e, clie8 ill»,

8olvet 8aee1a in tavilli,,.

^uäex er^o Hnum 8e<lel>it^
«HuiäMiä Illtet, avparedit^
Nil iuultum remanebit.

<Huiä 8mu mi8er tuue <1ieturu8,
<Huem vg.ti'0num ro^l>,turu8,
<Huum vix iu8w8 8it 8eeuiU8?

115. Uaee 8tuäil>, lläole8eeutiam alunt, 8e>
ueetutem odleotaut, 8eeuuä»,8 re8
ornaut^ «,äver8i8 rierm^iuiii et 8ols,-
tium ^rllel)6ut) äeleetaut äumi, nou
impeäiuut lori8^ r^erueotaut uodi8-
euw, ^ere^rinautur, ru8tio3,utur.

116. Veritlltem 8e<mi et eolere, tueri iü8ti-
tiaw) ae^ne onmidu» 1)eue velle ao
kaoere, uil extilue8eere.

117. ^,r8 lou^ vita drevi8.
118. ?llmäit6, 8peet3,tc»re8.
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